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a An dir Zerre« Bürgermeister des Kreise».
'' atl  Die mit der Feldbewachung beauftragten Personen ersuche

m etr®l -t anzuweisen, ihre Wachsamkeit auch auf die an den Straßen
CvL -l -t Bn̂ ®̂c8en  stehenden Obstbämne auszudehnen und Obstdiebstahle

mdelsyochtz^ Beschädigungen der Obstbäume zu verhindern,
dieser Bezj Westerburg , den 18. August 1917.

tftaii « « . S " * “ * * * ' »«
. .. , ; Der Gendarmerie des Kreises zur Kenntnis mit dem Ers.

i Flachen A Ihrerseits für die möglichste Verhütung von Obstbaumbe-
en werden, ^ tzigungen und Obstbaumdiebstählen zu sorgen,
t werden. Westerburg , den 23. August 1917
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Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche mir
jetzt noch nicht die Uerrrichnitze der an Schwerarbeiter «n>
smerstarbeiter bewilligten Mehhulageu eingcsandt haben
den ersucht die Listen bi» spateste » 28 . 8. 17 ,cmzusenden,
>it die Verteilung der neuen Zulagebrotmarkenkeine Stockung»leidet.

Westerburg, den 22. August 1917.
Der Uorftbendr de» Kreisansschnjsr».

An die Herren Bürgermeister de« Kreise». .
An die Einsendung der Gemeindesteuerlistenwird hiermit

"innert. Vorlage der Liste, soweit dies noch nicht geschehen ist,

eugnis -Abjch

it:  Kei»

uchen Meid» »warte ich bis längstens 1. September 1917.
Westerburg, den 18. August 1917.

Der Vorsitzende de« Kreisausschujse«.

Bichzählung.
Am 1. September 1917 findet im Deutschen Reiche eine

fehzählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe,
chweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh.

Mi ■ " t, Den Tag der Viehzählung ersuche ich in ortsüblicher Weise
H.1' MW veröffentlichen und dabei besonders zu betonen, dak die durch

i Z« hl « ng gewonnene » Ergebnisse in keiner Meise ?»
HUHU * trnd welchen steuerlichen Zwecken Verwendung finde»
her Ausweg werden.

Etwa auf den 1. September fallende Veranstaltungen pp.
mschbachM' f«che die ordnungsmäßige Ausführung der Zählung gefährden
len, Pfalz. ^ ""üen, sind zu verlegen.

Die erforderlichen Zählpapiere, nämlich:
1) die Zählbezirksliste (C) und
2) die Gemeindeliste (El,

"üett den Herren Bürgermeistern übersandt werden. Sobald
Ẑählpapiere dort angekommen sind, ist sofort festzustellen ob

Anzahl der Formulare ausreicht. Etwaiger Mehrbedarf würde
alsdann schleunigst anzuzeigen und näher zu begründen sein.
Der Zählung ist die Haushaltung mit Vieh als Zähleinheit

I zu legen. Hierauf sind die Zähler besonders hinzu-

i,  Besondere Anweisungen für die Zähler und die Gemeinde-
^ u m sind nicht erlassen worden . Da » Erforderliche ent-
T) rucW  ite » Erlanternnge « der beide « Listen kund E,

f genau x« beachten find . Zählkarten werden nicht vcr-
bt. Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zähl-
vs von Gehöft z« Gehöft das in der Nacht vom 31.
P zum 1. September 1917 vorhandene Vieh genau zu zählen

Zahl in die Spalten 6 bis 35 der Zählbezirksliste ein-
)akod WHa ?”1’ ^abet ist der Vordruck in den Spalten sorgfältig zu be-
iffheim b.

usschutzes

cker

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, die Zählbezirke so¬
fort zu bilden und die Zähler und deren Stellvertreter zu er¬nennen.

Jedem Zähler sind 2 Zählbezirkslisten zu übergeben . Von
der Urschrift, die mit Tintenstift geführt werden kann, ist vom
Zähler eine Reinschrift mit schwarzer Tinte anzufertigen , dabei
ist wieder peinlich darauf zu achten, daß beim Einträgen der
Zahlen die Spalten nicht verwechselt werden . In Spalten ohne
Einträge dürfen über den Zeilen weder wagrechte noch schräge
Striche noch Nullen gesetzt werden . Die Zahlen sind deutlich und
möglichst klein zu schreiben, damit Raum für die später notwen¬
digen Einbesserungen verbleibt . Die Reinschrift ist mit der Ur¬
schrift genau zu vergleichen und sodann aufzurechnen . Beide
Stücke sind vom Zähler mittels Namensunterschrift zu beglaubigen
und sofort spätestens am 2. September an die Gemeindebehörde
abzugeben . Die Zählbezirkslisten sind von Ihnen ebenfalls noch¬
mals einer genauen Durchsicht zu unterziehen und etwaige Fehler
zu berichtigen.

Die auf Grund der Zählbezirkslistcn in dreifacher Ausfer¬
tigung aufzustellende Gemeindeliste ist bestimmt bi » ; « m 3.
September in zweifacher Ausfertigung mit den Zahtbe-
zirkslisten (Urschrift und Reinschrift) in einem Briefumschläge
hierher cinzusenden . Der Termin ist unter allen Umständen ge¬
nau einzuhalten . Das dritte Exemplar der Gemeindeliste ist in
der dortigen Registratur aufzubewahren . Auch muß streng da¬
rauf gehalten werden , daß die Listen C als Zähhsbezirks - und E
als Gememdeliste und nicht umgekehrt verwendet werden . In
die Gemeindeliste E ist nur die Hauptsumme aus jeder Zählbe¬
zirksliste zu verrechnen.

Westerburg, den 20. August 1917.
_ _ Der Land rat.

Verordnung
über Kartoffeln . Vom 16. August 1917.

Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelversorgung
im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 569 ) wird bestimmt:

8 1. Die Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln
aus der Herbstkartoffelernte 1917 (§ 2 der Verordnung vom 28.
Juni 1917) ist nach dem Grundsatz zu regeln, daß der Wochen¬
kopssatz der versorgungsberechtigten Bevölkerung vorläufig bis zu
sieben Pfund Kartoffeln beträgt.

8 2. Die Kommunalverbände haben nach Anweisung der Ver¬
mittlungsstellen (§ 6 der Verordnung vom 28. Juni 1917 ) zur
Deckung des Bedarfs an Kartoffeln die in den Kommunalver¬
bänden ihres Bezirkes geernteten Kartoffelmengen nach näherer
Maßgabe des § 3 sicherzustellen. Bei Kartoffelerzeugern mit 200
Quadratnreter Kartoffelanbaufläche und weniger findet eine Sicher¬
stellung nicht statt.

tz 3 Die sicherzustellenden Mengen sind für jeden einzelnen
Kartoffelerzeuger und sodann für jede Gemeinde, jeden Kommu¬
nal oerbaud und jede Vermittlungsstelle festzustellen.

Der Feststellung bei dein einzelnen Kartoffelerzeuger ist ein
nach Maßgabe der Anordnungen der Reichskartoffelstelle vorläufig
geschätzter Ernteertrag zugrunde zu legen. Von dem Ertrage
sind abzuziehen : ein von der Reichskartoffelstelle mit Genehmigung
des Präsidenten des Kricgsernährungsamts festgesetzter Bruchteil
zur Deckung der zum Verfüttern freigegebenen Kartoffeln (§ 4
Abs. 2) und der Verluste durch Schwund , der Eigenbedarf des
Kartoffelerzeugers und der Angehörigen seiner Wirtschaft nach
dem Maßstab von 1 *|2 Pfund für den Tag und Kopf, der Saat¬
gutbedarf in Höhe von 40 Zentnern für das Hektar der Anbau¬
fläche 1916 sowie anerkannte Saathochzuchten.

Die verbleibende Menge wird sichcrgestellt. Trotz der Si¬
cherstellung darf der Kartoffelerzeuger Kartoffeln nach Maßgabe



der darüber ergehenden Äestimmungen in der eigenen Brennerei,
Trocknerei oder Stärkefabrik verarbeiten sowie gemäß der Ver¬
ordnung über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 vom 16 . August
1917 / Reichs -Gesetzbl . S . 711 ) Kartoffeln als Saatgut absetzen.

Die näheren Bestimmungen über die Feststellung der sicher¬
zustellenden Mengen und die Nachprüfung der Lieferung erlassen
die Landeszentralbehörden im Einvernehmen mit der Reichskar-

wfsilstelle ^ ^ ^ Kartoffelstärke , Kartoffelstärkemehl und Er¬
zeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen , vorbehaltlich der Vorschrift
im Abs . 2 , nicht verfüttert noch zu Futterzwecken verarbeitet
werden . ^ rr , . . . , , . .

Verfüttert werden dürfen nur Kartoffeln , die , mcht gesund
sind oder Mindestgröße von 1 Zoll (2,72 Zentimeter ) mcht er¬
reichen . . „„ . . . . .

§ 5 . Es ist verboten , Kartoffeln ernzusauern und die an die
Trockenkartoffel -Verwertungs -Gesellschaft m. b. H . in Berlin ab¬
zuliefernden Mengen zu vergällen oder mit anderen Gegenständen
zu vermengen . . , „ ; „ . . 0

§ 6 . Wer den Anordnungen erner Landeszentralbehorde , emes
Kommunalverbandes oder einer Gemeinde über die Sicherstellung
und Lieferung der sichergestellten Kartoffeln zuwiderhandelt , wnd
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden , auf
die sich die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschred , ob sie
dem Täter gehören oder nicht . / . -• _

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften rn den §§ 4, 5
werden nach § 17 Nr . 1 der Verordnung über dre Kartoffeloer-
sorqung im Wirtschaftsjahr 1917/18 bestraft.

8 7 . Die Verordnung über die Kartoffelversorgung vom 26.
Juni 1916 ( Reichs - Gesetzbl . S . 590 ). die Verordnungen über
Kartoffeln vom 1. Dezember 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 1314 ),
vom 7. Februar 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 104 ) und vom 24.
März 1917 (Reichs - Gesetzbl . S . 278 ) sowie die Verordnung über
das Verfüttern von Kartoffeln vom 15 . April 1916 (Reichs -Äe --
setzbl. S . 284 ) werden aufgehoben.

§ 8 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Ifcvlitt , den 16 . August 1917.
Dev Uvastdent des Kriegscrniihrrrrrgsamts.

I . V . gez . von Braun.

Verordnung
über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 . Vom 16 . August 1917.

Der Bundesrat hat aus Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw . vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 327 ) folgende
Verordnung erlassen : , , „ . .

8 1. Saatkartoffeln dürfen nur au Kommunalverbande oder
an solche Personen abgesetzt werden , die sie selbst zur Aussaat
verwenden wollen . Der Absatz darf nur durch den Erzeuger
oder durch einen Kommunalverband erfolgen.

Landwirtschaftliche Berufsvertretungen , landwrrtschaftllche
Vereinigungen , Händler oder Genosfenschaflen können als Ver¬
mittler 'zugezogen werden . , , , . .

8 2 . Saatkarloffeln dürfen aus einem Kommunalverbaud in
einen anderen nur geliefert werden , wenn die Lieferung auf Grund
eines bis zum 15 . November 1917 einschließlich abgeschlössenen
und gemäß Abs . 2 genehmigten schriftlichen Vertrags erfolgt.

Die Verträge (Abs . 1) bedürfen der Genehmigung des Kom¬
munalverbandes . ' aus dessen Bezirk die Kartoffeln geliefert werden.
Der Antrag auf Genehmigung ist alsbald nach Abschluß des
Vertrags , spätestens bis zum 20 . November 1917 zu stellen.

Die Genehmigung ist zu erteilen , wenn der Vertrag den
Vorschriften der §§' 1, 2 Abs. 1 entspricht , und die von der zu¬
ständigen Stelle festgesetzten Richtpreise ( 8 4) nicht überschritten
sind . Außerdem hat der Erwerber , sofern nicht em Kommunal¬
verband der Erwerber ist, eine Bescheinigung des Kommunalver¬
bandes , in dem die Kartoffeln zur Aussaat verwendet werden
sollen , beizubringen , daß die Lieferung zur Deckung des Saatbe¬
darfs des Erwerbers erforderlich ist.

Mit Zustimmung der Landeszentralbehorde kann die Ge¬
nehmigung auch bei Vorlicgen der im Abs . 3 genannteii Vor-
aussetzunqen versagt werden . , . _ ,

S 3 Die Kommunaloerbände haben bis zum 1. Dezember
1917 der Reichskartoffelstelle eine Uebersicht der von ihnen ge¬
nehmigten Verträge einzureichen.

Die Reichskartoffelstelle hat die aus Grund der genehmigten
Verträge zu liefernden Kartoffel,i dem Kommunalverband aus die
aus seinem Bezirke zu liefernden Mengen von Spersekartoffeln
anzurechnen Dem Kommunalverbaud , in dessen Bezirk zu liefern
ist sind die Mengen gleichfalls ccks Speisekartoffeln anzurechnen.
" § 4 Die Vorschriften im § 2 der Verordnung über die Preise

iiveisl
ich«

i

der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 .
Schlachtvieh vom 19 . März 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 243
nicht für Saatkartoffeln.

Die landwirtschaftlichen Berufsvertretungen können
in ihren Bezirken gewachsenen Saatkartoffeln Richtpreise fe
deren Höhe der Genehmigung der Landeszentralbehörde o
von ihr bestimmten Behörde bedarf . Soweit die landwir
lichen Berufsvertretungen von dieser Befugnis keinen G,
machen , hat die Festsetzung von Richtpreisen durch die L . -
zentralbehörde oder die von ihr bestimmte Behörde zu ei !er>on

§ 5 . Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim « indnr
zur Ausführung dieser Verordnung . Sie bestimmen , n>!ekanr
Kommunalverband und als landwirtschaftliche Berufsver >
im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist . Sie können i.
men , daß an Stelle des Kommunalverbandes dessen A sihre
tritt . ioraü

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausiierksm
von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

8 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit G volle
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen '
straft , wer der Vorschrift im 8 1 Abs . 1 zuwiderhandelt
Vorschrift sin 8 2 Abs . 1 zuwider Saatkartoffeln aus ein
munalverband in einen anderen liefert.

alb ir
8

:ejt§ zu,
>ir zu

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorr »ltunc
die sich die strafbare Handlung bezieht , erkannt werde
Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 7 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
krafttretens.

Kevlin. den 16. August 1917.
Dev Stellvevlvetev de« Reichskanzl-v«. Dr- H-
Die übertragbare Ruhr hat neuerdings nicht ur

zugenommen und es sind auch bereits mehrfach Todes
Ruhr vorgekommen . Es kann deshalb nicht genug zur
und Sauberkeit gemahnt werden . Gegenüber der viel vei
Annahme , daß der Genuß verdorbener Nahrungsmi
Ausbruch von Ruhrepidemien Anlaß gegeben habe , i
hinzuweisen , daß verdorbene Nahrungsmittel zwar an
Ruhrerkrcmk ungen Hervorrufen , jedoch das Zustani
der Infektionen mit Ruhrerregern begünstigen können . !
Auftreten von Ruhrerkrankungen oder beim Vorlieg
entsprechenden Verdachts ziehe man schleunigst einen
Rate . . , . .

Besonders wird noch darauf hmgewresen , daß d,e
keit besteht , daß die Ruhr durch Fliegen übertragen w
Bekämpfung der Fliegen wird daher dringend angerateL

Mestrrlmvg. den 20. August 1917. Dev j ^
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Betr . : Mollertvag der Deutsche « Schafschur
Die Kriegsamtstelle hat Veranlassung , erneut auf L

stimnmngen betr . Beschlagnahme dev Deutsche « S

rs oervolen uno itrasvar , «.
Die gesamte Wolle aus der diesjährigen Schafschu ' J ^

ohne Freigabe zurückgehaltenen Bestände aus früheren g ~
sind nach den Bestimmungen vorgenannter Bekanntmali , ®
Kriegswollbedarfs -A .-G . in Berlin 8 . W . 48 , 3Jerl . $ ng beg
straße 3, zuzuführen . Ferner besteht eine Meldepflicht , ^ beä
alle Personen , die Wolle im Gewahrsam haben , rhre nf  ,
nach den in genannter Bekanntmachung enthaltenen Best,
dem Webstoff -Meldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung ^
8 . W . 48 , Verl . Hedemannstr . 10 , zu melden haben . j .

Außerdem ist bekannt geworden , daß die Schafhd, , .|
der Ansicht sind , sie dürsten einen Teil des Wollertra )et.
weiteres für den eigenen Bedarf zurückhalten . r

Dies ist eine irrige Ansicht , Frrigake vo « W
MoUgarnen kau« «ach 8 12 obengenannter
machnug «uv aus besondeve« Antrag uo« der
Rohstoff-Abteilung de« Kgl. Kriegsminifterin
VV. I. t« Kevlin 8. W. 48, Kerl. Kedemanustr

0en * Die Kriegsamtstelle bittet daher , die Bürgerm
meindevorsteher usw - anzuweisen , die Schafhatter «
nige« Personen, die Molle i« ihrem Gewahrst'
eindringlich im Kinne vorstehenden Schreibe«
lehve« . damit die Heeresverwaltung alsbal»
Hesttz dev zur Herstellung von Bekleidung d
dringend erforderlichen Mollkestände kommt

D
iranzosi

Flau
usw . hinzuweisen . . rJnb riic

Es ist hier bekannt geworden , daß die Schafhali ,«
Wollertrag zum Teil ohne Freigabe für sich verwenden . JJ ' 1
Teil an Verarbeiter bezw . Verbraucher unter bedeutend ! ^ ^
schreitung der Höchstpreise veräußern . J

Nach der Bekanntmachung Nr . W . I. 1771/5 . 17. ^ ^en
ist dies verboten und strafbar.
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e 1917 J Besonders werden die Besitzer von Wolle noch darauf hin-
S . 24 Wioeisen . daß die NerSutzerirng an  solche Mollhändlev . die

L.chweislich die aufgckauften Menge » destimmunqsge-
' dee KriegsmoUdedarfs -A.-G. mführcn . erlangt ist.
Frankfurt a. M .. den 3. August 1S17.

Kriegaamtstrlle.
* *

An die Herren Kürgermeister de« Kreises.
— « Abdruck mit dem Ersuchen , die Schafhalter und diejenigen

>e zu e>!ersonen Ihrer Gememde , die Wolle in ihrem Gewahrsam haben,
Bestim , indringlich im Sinne des obigen Schreibens zu belehren . Die

amen , ni jekanntmachung des König !. General -Kommandos vom 1. Juli
lerufsver , Js . ist im Kreisblatt Nr . 76 abgedruckt,

können Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
)essen Asthre oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft,

vorauf Sie die betreffenden Gemeindeangehörigen besonders auf-
rnn Ausperksam machen wollen.

Der Kaufmann Albert Rosenthal in Nassau ist befugt,

können,
tpreise sei
Behörde o

landwir
inen G,
ch die L

.Jofle für die Heeresverwaltung aufzukaufen . Er wird dieser-
, alb in der nächsten Zeit vorstellig werden.

. « Anträge auf Freigabe von Wolle oder Wollgarnen sind
ins einei 's zum 15 . September nach dem untenstehenden Schema bei

ir zu stellen . Die Herren Bürgermeister ersuche ich um Ein
r Dorr altung dieses Termins.
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Der Wet't-Krieg.

fchur«

Großes Hauptquartier . 21. Aug. 1917. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Außer zeitweise starkem Zerstörungsfeuer in einigen Ab-

jnrtten der flandrischen und Arras Front keine größeren Kampf-
Adlungen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Der erste Tag der Schlacht vor Verdun nahm für die

,ta” T3fIi n  denselben "Ausgang ^nn / die großen englischen Angriffe

/5

>Flandern am 31 . 7. und 16 . 8.: Ueberlegenheit an Material
chafhal ! 7 rücksichtsloser Maffeneinsatz an Menschen konnte die deutsche
wenden °mpfkraft nicht brechen ; geringer örtlicher Gewinn steht dem
,eutendi 'cĥ tern des Angriffs auf einer Front von mehr als 20 Kilo-

leter gegenüber.
17. , H - August begann die gewaltige Artillerievorbereitung

ir den großen Stoß , den gestern auf Englands Geheiß Jrank-
chafschui-'chs Heer vollzog.
üheren .Walde  von Avocourt bis zum Ostrand des Caurieres
nntma-i ^ des ' .wurden unsere Stellungen durch die in den letzten
erl & '^nden vor dem Angriff aufs höchste gesteigerte Artilleriewirk¬
pflicht , ^ Gegners in  ein weites ödes Trichterfeld verwandelt.

ihre . Am frühen Morgen des 20 . August brach die französische
n Best ! ’nTarttertc in dichten Angriffswellen unter dem Schutz des nach
eilung orn  verlegten Artilleriefeuer tiefgegliedert zum Sturm vor.
iben . - An vielen Stellen drangen die schwarzen und weißen
-chafhal lranzosen in unsere Abwehrzone ein , in der jeder Schritt vor-
illertra unseren Kampftruppen durch blutige Opfer abgerungen

»erden mußte . Erbitterte Nahkämpfe und kraftvolle Gegenstöße
„ W » )Qrfen  den Feind fast überall zurück.

Der gewaltige Kampf tobte tagsüber hin und her . Auf
em westlichen Maas -Ufer verblieb nur die Höhe „Toter Mann"
'nb  der Südrand des Raben Waldes den Franzosen . Wir liegen
rr hart am Nordhang der Berge . Auf dem Ost -Ufer ist die

jampflinie noch weniger verschoben ; nur an der Höhe 344,
^östlich von Samogneux , und im Fosses -Wald hat der Feind
'as Boden gewonnen.

. Die Maßnahmen der Führung haben sich glänzend bewährt,
wen der mit vorbildlicher Ausdauer und Tapferkeit kämpfenden
Mnterie . gebührt auch der Artillerie volle Anerkennung , deren
Achtende Wirkung die feindlichen Vorarbeiten und den Anf-

^rsch zun . Angriff empfindlich schädigte , und die an der er¬
lichen Abwehr hervorragenden Anteil hatte . Die anderen
Jen , insbesondere Pioniere und . Flieger , trugen zum guten
gang des Tages wesentlich bei.

Die Verluste der französischen Infanterie sind ihrem Masseu¬
rs entsprechend außerordentlich hoch.

Die Schlacht vor Verdun ist noch nicht zu Ende ; heute
8m sind an vielen -Stellen der Front neue Kämpfe entbrannt;
er und Truppen vertrauen auf günstigen Abschluß.

. . , 26 feindliche Flieger sind abgeschossen worden ; wir haben
fünf Flugzeuge verloren.

,w , .festlicher Kriegsschauplatz.
Bvn der Duna bis zur Donau ist die Lage unverändert.

„ Mazedonische Front.
Nichts Neues.

WB . Großes Hauptquartier , 22 . Aug . Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Mandern erreichte der Artillerrekampf an der Küste von

Brxschoote bis Warneton abends wieder große Stärke.
Gestern früh erfolgte nördlich von Ipern nach heftiger

Feuerwelle ein starker Vorstoß der Engländer bei St . Julien.
Er wurde zurückgeschlagen.

Heute morgen haben sich beider von Staden und Menin nach
Ypern führenden Straße neue Kämpfe entwickelt . Im Artois
griff der Femd nordwestlich und östlich von Lens nach starker
Feueroorbereltung unsere Stellungen an . Oertliche Einbrüche
wurden durch kräftige Gegenstöße , die zu erbitterten Nahkämpfen
führten , ausgeglichen.

Eine Kohlenhalle südwestlich der in Brand geschossenen
Stadt Lens ist noch in der Hand der Engländer.

Nordöstlich und westlich von Le Catelet spielten sich zahl¬
reiche Vorpostengefechte ab , bei denen Gefangene von uns em-
behalten wurden.

St . Quentin lag erneut unter französischem Feuer.
c ^ Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Auf dem Schlachtfelde bei Verdun führten die Franzosen
gestern ihre Angriffe in einigen Abschnitten fort . Vielfach wurde
bis m die Nacht hinein gekämpft.

3 « Südostteile des Avocourt -Waldes und an dem Hügel
östlich davon faßte der Feind nach mehrmaligem vergeblichem
Ansturm Fuß . An der Höhe 304 scheiterten alle Angriffe , auch
die vom Südwesten und vom Toten Mann her umfassend ange¬
setzten, rn unserem Feuer und an der Tätigkeit der tapferen Ver¬
teidiger.

Vorstöße , die sich vom Rücken östlich des Rabenwaldes ge¬
gen den Fvrges -Grund richteten , wurden abgewiesen . Auf dem
Ostuser der Maas drangen die Franzosen in den Südteil von
Samogneux ein . Im übrigen wurden ihre dichten Massen , die
von der Höhe 344 bis zur Straße Beaumont -Vacherauville und
im Fostes -Wald vor - und nachmittags gegen unsere Linien an-
stucmten , blutig zurückgeworfen.
- Verluste der feindlichen Infanterie waren schwer . Die
französische Führung mußte mehrmals die zähen Angriffsdivisionen
durch frische Truppen ersetzen.

»A" ? /ri letzten Tagen errang Leutnant Boß den 36 . und
37 ., Vizefeldwebel Müller den 25 . und 26 . Luftsieg.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
t /PJ, 1.. , . I ®? ' Dünaburg , Tarnopol und am Zbreucz lebte die

Gefechtstatigkert auf.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Südlich von Trotustal fetzten am 20 . und 21 . August die
Rumänen starke Kräfte , um unseren Truppen den Gewinn bei¬
derseits von Grocesci und nordöstlich von Soveja wieder zu ent-
reißen . Alle Angriffe sind verlustreich abgewiesen worden.Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen
und an der

mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Kaiser bei seinen Truppen
in Flandern.

„ f Berlin . 32. August. (Amtlich.
Unsere braven Streiter an der flanderischen Front hatten

heute einen festlichen Tag . Seine Majestät der Kaiser war ge¬
kommen , um ihnen den Dank des Vaterlandes zu übermitteln.
Bei strahlendem Sonnenschein lief der Hofzug des Kaisers in den
Bahnhof eines kleinen flanderischen Ortes , ein , wo sich Kronprinz
Rupprecht sowie eine große Zahl von Offizieren zur Begrüßung
eingefunden hatten . Feste Zuversicht leuchtete aus den Augen
des Kaisers als er den siegreichen Führern die Hand drückte
und die Front der Ehrenkompagne abschritt . Nachdem der Ober-
lefehlshaber dem Kaiser über die Lage einen kurzen Vortrag ge¬
halten hatte , erfolgte die Abfahrt zu jener Stelle , an der Ab¬
ordnungen sämtlicher Truppenteile , die an der Abwehr der eng¬
lischen Angriffe rühmlichen Anteil hatten , im weiten Viereck auf¬
gestellt waren . Unter den schmetternden Klängen der Präsentier¬
marsche schritt der Kaiser die Front ab . Wiederholt blieb er
tehen , um besonders verdienten Offizieren und Mannschaften die

Hand zu drücken und ihnen Worte der Anerkennung zu spenden.
Herzlich begrüßte er auch die Kampfflieger , die unter der Führung
>)es Rittmeisters Freiherrn von Richthofen erschienen waren.
Dann trat der Kaiser in die Mitte des Vierecks und hielt mit
lauter Stimme folgende Ansprache:

„Allen denen Truppen , die sich so wacker und so tapfer auf



dem flandrischen Boden siegreich gegen den mächtigen Gegner
geschlagen haben, habe, ich bereits zum Großen Hauptquartier
aus meinen Dank und meine Anerkennung telegraphisch ausge-
sprachen. Es war aber ein Bedürfnis, Euch Auge im Auge gc
genüberzustehen und Euch von Mann zu Mann nochmals meinen
Dank und meine vollste Anerkennung auszusprechen für die Helden
hafte Tapferkeit, die Truppen aller deutschen Stämme in den
schweren Kämpfen der letzten Wochen bewiesen haben.

Euere Kameraden von der Ostfront, bei denen ich kürzlich
gewesen bin, senden Euch ihre Grüße und ihren Dank. Die Er¬
folge die dort drüben errungen sind, waren nur möglich, wenn hier
eine eisenfeste Mauer stand, an der der feindliche Anprall zer¬
schellen mußte. Ich spreche zumal den Marinetruppen meinen
besonders freudigen Dank aus für den schneidigen Sturm , in dem
sie so mutig den Gegner im Norden abgetan haben. Dank dieses
schönen Streiches ist dem englischen Angriff von vornherein ein
großer Teil seiner Kraft genommen, ein Beweis, daß die deutsche
Jnfanttzjie jeden Augenblick auszunutzen weiß, um durch eigene
Offensive den Feind das Gesetz vorzuschreiben.

Seine Majestät wies darauf auf die schweren Kämpfe an
der Flandern-Front und auf den sittlichen Ernst der deutschen
Weltanschauung gegenüber der englisch-französischen hin und fuhr
darauf fort : Wann Gottes Ratschluß uns den Sieg geben wird,
das steht bei ihm. Er hat unser Volk und Heer in eine harte
Schule genommen. Jetzt haben wir das Examen zu bestehen.
Mit altem deutschen Gottvertrauen wollen wir zeigen, was wir
können. Je höher und gewaltiger die Aufgabe, desto freudiger
wollen wir an ihre Erfüllung gehen. Wir fechten und schlagen
so lange, bis der Gegner genug hat.

In diesem Kampfe hat ein jeder deutsche Stamm erkannt,
wer der Treiber dieses Krieges und wer der Hauptfeind ist:
England. Jeder weiß, daß England unser haßerfüllter Gegner
ist. Er spritzt seinen Haß gegen Deutschland aus über die ganze
Welt und erfüllt seine Verbündeten immer von neuen mit Haß
und Kampfeslust. Das weiß ein jeder zu Hause, das was Ihr
noch viel besser wißt : daß England derjenige Gegner ist, welcher
hauptsächlich niedergeworfen werden muß und wenn es auch
noch so schwer ist. Euere Angehörigen daheim, die auch schwere
Opfer dargebracht haben, danken Euch durch mich. Sie stehen
hinter Euch, von Euch beschützt und zugleich ein Arbeitsheer,
eine jede Fiber angespannt, das wps notwendig ist, für das
einzelne Leben und für Eueren Kampf herbeizuschaffen. Es gilt
einen zähen Kampf. Wenn England stolz ist auf seine Zähigkeit,
auf die es so unüberwindlich baut, so (werdet Ihr zeigen, daß
ihr es ebensogut, ja noch besser könnt. Denn der Kampfpreis,
es ist das deutsche Volk, die Freiheit zu leben, die Freiheit der
Meere, die Freiheit zu Hause! Mit Gottes Hilfe werden wir den
Kampf siegreich durchfechten."

Im Anschluß auf die Rede des Kaisers gab der Obarbe-
fehlshaber der Armee dem Dank der Truppen an ihren Obersten
Kriegsherrn Ausdruck. Auch er betonte die unerschütterliche
Zuversicht in den siegreichen Ausgang dieses gewaltigen Ringens.
Seine Rede klang in ein Hurra , auf den geliebten Kaiser aus,
das brausenden Widerhall fand.

Offiziere und Mannschaften, die sich in den letzten schweren
Kämpfen an der flandrischen Front besonders ausgezeichnet hatten
und mit dem Eisernen Kreuz geschmückt werden sollten, werden
nie vergessen, wie nun der Kaiser sie alle einzeln zu sich rief,
um einen jeden, ob hohen oder niedrigen Ranges, das Kreuz
persönlich zu überreichen. Unter den schmetternden Klängen der
Musik marschierten sodann die Truppen an ihrem obersten
Kriegsherrn vorbei. Wer gesehen hat, wie fest und freudig jeder
einzelne unter seinem Stahlhelm auf seinen Kaiser blickte, wie
sich unter dem oft zerrissenen verstaubten Rock jede Muskel
straffte, der versteht, daß ein Heer von solchen Männern unbe¬
siegbar ist.

Am Nachmittag sah der Kaiser auf einem anderen Platze
nahe der flandrischen Küste Abordnungen derjenigen Truppen,
die dort feindlichen Angiffen getrotzt oder die Küste vor feind¬
lichen Ueberfällen geschützt hatten. Hier war auch die Marine
vor ihrem allerhöchsten Kriegsherrn erschienen. Neben den
feldgrauen Matrosen und Marineinfanteristen, die in dem
Schützengraben Wache halten, standen Abordnungen unserer
tapferen U-Bootbesatzungen. Ihnen allen widmete der Kaiser
warme und herzliche Worte der Anerkennung und gab der Zu¬
versicht Ausdruck, daß es der gemeinsamen Arbeit von Heer und
Flotte gelingen wird, in nicht ferner Zeit unseren hartnäckigsten
Gegner, England, niederzuwerfeq. Auch hier verteilte seine
Majestät Auszeichnungen. Mit einem Vorbeimarsch unter kling¬
endem Spiel endete der eindrucksvolle Kaisertag.

Seit dem 1. Kebrnar 5495 000 Tonne» !
Im Juli 811 (MH) Tonnen.

Berlin , 20, Aug. (Amtlich.) Im Monat Juli sind an
Handelsschiffscaum insgesamt 811000 Bruttoregistertonnendurch
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenkt worden. Da¬
mit und unter Hinzurechnung der nach täglich bekannt gewordenen
Kriegsverluste in der Höhe von 13 000 Bruttoregistertonnen sind
im ersten Halbjahr des uneingeschränkten Unterseebootkrieges ins¬
gesamt 5 495 000 Bruttoregistertonnen des von unseren Feinden
nutzbaren Handelsschiffsraums vernichtet worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Gnglaud will die (ßitt fcheidungs pchlacht schlag
Aus dem englischen Hauptquartier schreibt der

statter der Times : „In Flandern fallen jetzt die Würfe!
entscheidet sich die Frage, wie lange der Krieg noch daun,
Die Säuberung der belgischen Küste von den Deutschen
uns ein großes Stück dem siegreichen Frieden näher btij
Gibbs berichtet dem Daily Telegraph : „Den Deutschen \
Geheimnis geblieben, daß wir sie in Flandern zum Entschq
kampf stellten. Sie streiten mit größter Hartnäckigkeit. Inj
Kampfe hatte der Tommy so schwer auszuhalten, wie
gegenwärtigen. Es ist die schwerste Schlacht, die wirbst
liefert haben." Gibbs spricht von hohem englischen Mensä
satz. — In Queensborough sprach das Unterhausmitglied jl
Samuel vor seinen Wählern den Satz: „Die Flandern
bildet den Wendepunkt des Krieges; von ihrem Ausgange»stsch
die Dauer des furchtbaren Kampfes ab." Fra

Die Friedensnote des Papstes. ,mfD
Girre Unterhaus -Anfrage über die Papstnot,
Kondon , 20. Aug. (Reutermeldung.) Im Unterhau nntw

King, ob vom Papst eine Note eingegangen sei, welche di, 9fn ^_
führenden auffordere, die Friedensbedingungen in Erwäg»,9>
zu ziehen und ob die Regierungen der Allierten über die .-
sich besprechen werden, ehe sie die Antwort abschickten.
mentssekretär Lord Robert Cecil erwidertê daß die Anta
beide Teile der Frage Ja laute.

Dir Haltuug der Gntentrregiernngen.
Sasel , 21. August, (zb.) Ein Mitarbeiter des

della Sera " berichtet daß der Fciedensvorschlagdes Paps
den Zentralmächten in seinen Grundzügen angenommen
dürfte, und daß eine solche grundsätzliche Einigung auch J
Entente-Regierungen vorhanden sei. Auch der „Manchester(! A
an" meldet, daß die Antwort der Alliierten auf die Papst Auf
gehalten sein werde, daß weitere Verhandlungen möglichs wel

Sasel , 21. Aug. (zb.) Dem „Matin" zufolge wird
in der ersten Sitzung bei dem Wiederzusammentritt deiSausß
zösischen Kammer die Antwort auf die päpstliche»Note
geben.

Die vorläufige Autmort der englische« Regie
W . T . B . Kondou , 21 Aug. Reuter meldet aus Ron

britische Gesandte teilte dem Vatikan mit, daß die britis,
gierung den Empfang der päpstlichen Note bestätige
einer wohlwollenden ernsten Prüfung unterziehen werde.

Eine «eue Uapstuote.
Vorschlag eines Waffenstillstandes?

Genf , (zb) . Nach einer Korrespendensder„Tribüne
aus Bern läuft in dortigen politischen Kreisen das Gerü
der Papst hätte den Kriegführenden eine neue Note ü&i
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